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Nicl.rt ausgeführte Orgelbaupläne Gottfried Silbetmanns

insbcsondere sein Dispositi(r)scnt$rrf fiir St.Ilaricn in Züickau

\i)n U1lt., ,.ili"ert (Drcsdcn)

Daß der l.'reibcrgcr \tcister zu den bogehrtcstcn Orgclmachern seiner Zeit {ichörte,
daran bcsteht kein Zweifel. D€nnoch lvurden nicltt alle llauvorhaben, bei denen man
ihn h Erwägung gezogcn und mit ihm \trl)i lung :luiSenommcn hatte, auch von
ihm ausgefiihrt.

So erhielt bckanntlich den Auftrag, fiir (lic l-eipziger läulincrkirchc eine neue

sroße Orsel zü bauen, 
'richt 

Silbermann, s('ndern Johann Scheibe im Jahre r7ro1,
$elcher scit 5 lahren in ctcr Universiuits- und llcssestadt ansässig und seit r7o7 mit
l)flcRe, Umba.u und Er$'eiteruDg dcr dortigen Orgelserkc bcschäftigt war'. Ilercits
im Septe l)er r Tro hattc man letzteren vor8eschlagcn, als man sich mit dcr At'si.ht
trug, (lie I'aulinc.-Orgcl versetzen, grüncllich iiberholen un(l verbesscrn zu lass€n

Im -\ovember unters chtc Silb€rmann, Dnachdem cr durch ein Schreiben anlrero
verlangt \rorden(t, (las altc\\trk, das er einer Übcrholung niclrt mehr {ür ucrt be-
fan(|, und rcichte ncbst einem ausfiihrlichen (;utachten iibcr dcssen Znstand
(vom r7 rr.) zugleiclr eincn Voranschlag fiir cinen Ncubau bci dcr Universitäts-
behörde cin, (lcn cr in .: bis r l./, Jahrcn auszuliihrcn gcd:tclrte, und dcsscn Kosten

3ooo Taler bctragen s{)lttenr ()bglcich mit ihm sch(n am 3. Oktober der ltat der
Stadt l;reiber,a einen Iiontr:Lkt iibcr de llau der nct'cn Do orgel al)gcschlossen
hattc'. In Leipzifi uan(lte sich rler \ikolai-Organist Danicl Vetter, dc. in hohem An-
sehen stand, und clcssen Stimme dalrcr groUes (;e$icht besäß, scharf t{egen Silber-
manns llntsur{, da 

'.lie 
Disp('sition zum \cu \!'erck \1,n .: Claviren, ie(les l'rinciPal

8 lruU ins (;esichtc (, 
'q 

ider ltaison ( \t äre ond 'niclrt 
passiret wer(lcn ( könnte' \Väh-

rcnd scincs von rastl('scr T:iligkoit crfiillten Lel)cns baute iedoch der |reibcrgcr
trfeistcr, {elclrer scll)stsicher seinen \\ieg ging, in dicser .\rt nicht \r'enii{er als 6 grö-
Lrcre mehrmanualirac Orgeln, mit je einem ljfiißigen I)rnrciPal in Haupt- und Ob€r-
*erk?, d)nc daß an seinen Dispositionen .\nst()lJ gcnommcn $1rrde. Jeden{alls warcn

I Vr{I. llrnst l.-la(lc: Gottfr. Silbermann. Lcipzig 1953, S.92 11.; \Verncr Davrd:

Joh. Seb. llach's Orgeln. Ilerlin I95I, S. 11 f.; l)isP. Scheibes ebct., S.91 f.
! I'aul ltubar(lt: Joh. Schcibc, in IIus. u. Iiirche, Jg. Is (r(1.{u)i S. r73 i.;ders. in

J oh. Seb. Ilach. Das Schalicn cles lleisters im Spiegcl cincr Stadt. l-eiPz. r95o, S. r05.
3 Univ. Loipz., -\rchiv, Itep. l, (lap. x\'1, Sect. I N{). I5, {ol. I33. l:iir ltitteiltrng

von Aktcnausziigen und cler Silanaturen fiihlt sich (lcr Yerf. Frau Universitäts-
archivariü Dr. Druckcr zu I)ank vcrbundcn. - \!'cr das Iiommen Silbcrmanns i'cr-
anla|t hattc, ob Joh. Iiuhnau, $ic E. Flaclc, ebd., S.9r meint, gcht aus (len Akten
des Universitätsarchivs nicht hcrvor.

I Ebd., Il/lll,B ll o, fol. rI Io; \'31. E. |lade, cbd., S.92 {., wo auch Silber-
manns llisposition angefiiltrt ist.

5Ebd., S.97t U.Dähnert:1)ic Orgeln Gottfr. Silbcrmanns. Leipzig 1953, S. roo
u. I93.

3 Univ. Lcipz., Arch., ebd., fol.9 f.
? lm l;reiberger Dom (r7ro r7I{), in der Sophienkirche in Dresden (r7r8-r72o),



in Leipzig die Äussichtcn für ihn ron vornherein keine sehr günstigen. So wurde
denn kurz vor\\'eihnachten r7r03 der Nontrakt rzwischcn E. Hochtöbl. Universität
allhier, und Hn. Johann Scheiben als Orgelmachern( abgeschlossen, wetcher über-
dies nur ?926 Taled, also 74 Taler $eniger als jener, {orderte und einige Stimmen
mehr zu baucn versprach.

In der Le4)ziger cegcnd entstanden nur dic beiden RöUraer Orgeln (r7r8 22) von
Silbermanns Hand, \a)bei am ßau des größeren \\'erkcs in (ler ceorgenkirche sein
Sch üler Zacharias Hildebrandt mit bcteiligt *,arro. Möglicherwcise entwarl der Frei-
bergcr tr{cister aüch l)ispositionen fiir die bciden einmanuajigen Orgelwerke in
Störmthal und in Liebertrvolkuitz, \,on denen zumindest das letzt€re ursprünglich
an ihn verdingt Berdcn sollte. Den Rau {ührte jedoch zu scinem verdruß in beiden
Irällen Hildcbrandt Yon r7.:.u bis 2+ aus, wclcher billiger, doch ebenso vortremich
arbeitete Nie sein ehemaliger Meister. Dieser rechnetc auch damit, daß cr mit der
Überholrrng und \trsetzung des älteren, *.ohl einmanualigen lverkes in der Kirche
zu Lengel€ld im Erzgebirge beauftragt wiirdc. Hier kam ihm Hildebrandt ebenfalts
zuYor, der schließlich von r7:5 bis .?{i eine neue zweimanualig€ Orget erstellte

In \osscn gingen so\lohl I)Iarrer als auch Bürg€rschaft seit vielen Jahren mit dem
Gedanken um, in ihrer nach dem Stadtbrand von r7r9 wiederau{gebauten Kirche
von Silbermann ein Orgclrverk erstellen zu lassenrr. Der M€ister besichtigte r7J4
,das Chor in der Kirche zu erbauung einer neucn Orgelt. Leicler tra.tte ein z{.ei Jatrre
später an das Oberconsistorium in Dresden gerichtctes Gesuch so gut wi€ keinen
ErfolS. Da die cemeindc sehr arm war, verzögerte sich der Orgelbau von Jatrr zu
Jahr. Schließlich begnügte man sich r744 mit dem Ankauf der alten Orgel aus der
Aegidienkirche in Oschatz.

Von besonderem Intercsse ist Silbermanns Entwurf von 1742 für eine neue Orgel
zu St. Ilarien in Zwickau. Hier war seit |riihjahr r737 Joh. Seb. Bactrs Schüler Jo-
hann Ludwig Krebs, dcr bei Antritt seines Amtes 25 Jahre zählte, Organist und
spielte das alte zweimanualige, r543 von Rlasius Lehmann erstelltc \VerL, $.elches
Joachim Zschugk aus l)lauen i. V. r6r2 gründlich erneuert hatterg. Dieses sowie die
viel zu €nge Chorempore, *elche sich unter der Last des Rückpositivs zu senk€n b€-
gann, belanden sich damals, *ie Krebs in seinem Schreiben vom 3. Oktober r 742rs

in St. I)eter u. l'aul in Reichcnbach i.V. (r7.:3 1725), in der St. ceorgenkirche in
Clauchau (r7r8 r73o), in Ponitz bci tr{eerane (r735-r73j) und in der Sta.dtkirche
in Greiz (r738-1739). Hicrzu vgl. U. Dähnert, ebd., S. r92 f., r95f , rgg, 2oz, zo7 L

Etliche klein€re 2man. Siltcrm.-Orgeln (St. Ja.cobi in Irreiberg, croo-Kmehlen,
St. Ccorgen in Rötha, Oe(leran) ha.ben I'rincipat 8,im HW und Irrinc.4,im OW.
Irrinc. I6' im H\\' baute dcr ileister zum crsten Male in Freiberg, St_ Petri (r 733 bis
1735) und in der Irrauenkirche zu Dresden (r232-r236).

3 \ach {r. tlitt. von lrrau Dr. Drucker. Der Kontra.kt ist also nicht erst, $ie
E. Iilade, ebd., S. 93 u. \\'. Da.vi(1, ebd., S. 45 schreiben, am r r. Mai r 7r r geschlossen

, E. Irladc, eb(1.; \\'. David, eb(1.
1d Auslührliche Da.rst. bei U. Dähnert: Zach. Hildebrandt (noch nicht gedruckt).
rr Die trlitteilungen iiber (lie Ileziehungen Silbermanns zu Nossen verdankt der

Verf. der |rcundlichkeit des Herrn trIuseumsleiters Atfred Rcrser.
r! Hans kinhr: Joh.l.u(l$ig Krel's im ßa.h-Jalrrb. ro3o. S. ro4 f.
r3 Stadtarch. Ziyickau, III.2.0, Nr.8: Acta Den neuen Orsel-Bau zu St. tlarren

betr. Ergangen Anno r7i2, Bl. r.



an Biirgermeistcr und Rat der Stadt berichtete, in baulälligem Zustand. Die a.lte

Orgel hatte in den f,lanualen und im I'e(lal n{)ch .lie kurze Oktavc, ihre l'{eifen spra-
chen ungleich, vicle iiberhaupt nicht o(ler zu langsam an, dic Intonation \\'ar rauh
und unanSenelrm.

Xrebs wiinschte daher nichts schnlicher, als (laß Silbermann, den cr im tleuer der
Begeisterung als den D:Lllcrgrösten Xiinstler im OrgclBarli bezcichncte, ün.l der da-
mals geradc, \'on August bis \o\embcr r7.+:, mit seinem Gesellen in der Kirchc zu

IrrarrcLrth rin rgstimmigcs\\'crk au{setzte'r, bei diescr Gclcgenhcit mit einem Neu-
bau in der llaricnkirche l)eauftrat{t \\ iirde. Dcnn auch der lleister selbst bättc ,längst
geuiinschct, in der schöncn uncl iibcräus herrliclt tbönen.len Z$ickauischen Ober-
kirche seines Nahmens Gcdächtniß Zusti ten(!'

Silbermann kam schlietllich auf veranlassung des Ilates (ler Stadt nach ZNickau
und besichtigte die Kirch€. Der Entwurf", lvclchen er darau{hin einreichte, trägt
das Datum 

'I.'reii 
lteuth (len r81o. Novembr: I7+r(. Die Disposition zeigt bci $eitem

mehr .\hnlichkcit mit (lerjeni,{en der Grcizcr Stacltkirchenorgel, welche von r738 bis

39 entstandeü Nar nnd lcidcr dcm Sta(ltbran(l im Jaltre r80r zum OPfer fiel, als mit
dcr Irreibcrgcr von St. l'etri'?. lm (;t'gcnsatz zü di€ser $eisen jene beiden $cdcr cin
r6fiißiges I'riDcipal im Hauptwerk noch einen Lhtersatz 3.:'im I'edal, arrch keine

Quintadena r()'im Obcr$erk auf. Im folgen(len seien deshalb der Zlvicka.üer llnt-
wurf und die Disposition dcr Sta(ltkirchenorgcl zu St. llari€n in Grciz, so $'e sre

zur Ausführung gekommen l\'ar, nebenc i D andergestel lt :

Zwickarer lint\r'llrf: (;reizcr Disposition:
In Haupt f,Ianual, \on gralitaetischcn lm llaupt \\-erck, von gravitaetischcn
Mcnsuren, Ilensuren
r. l,rincipal8. Iruß von englischen Zinn r.l'rincipal il. Fnß von Engl. Zinn,

blanck potiret, blanck polirt,
2. Viol di Cambc, odcr Spiel'Flöte(, (Viol de Gamte 8', nicht ausgcführt)

8. ltuß englisch Zinn .:. Spiz lrlöt 8. Iruß

3. I'ourdon 16. Inrß, r t1 octava Holtz, 3. l'or(lun 16. Fuß r % OctaYa Holz,
das iibrige fletall, das übrige M€tall.

4. Itohr lilaute tl. Futt Nletall,
i. Octava 4. l:uß l
i spit' t,tout" r. r.,,r. [ )l]i,o.n..,

3SJ"ill ii,lä | '';"
9. Tertia aüs r. Fuß I

ro. lilascolet r. lrutl
rr. trIixtur 3{ach, dic } Iinsl'

rarotte I'feiffe I zinn
rY2Fnß, )

{. ltohr lrlöte ll. Fu8 Xletall
5. Octava 4. t r'ß I
{,. Spiz lllöte 4. hrß |
7. Qvinta 3. l.ul3 | v,,n
L Octava 2. I.\rß I Engl.
9. Tertia aus .r. I\ll I Zinn

ro. Flach |löte r. l.lß 
|

r r.llixt r 3fach )

'{ Herbert Hiillcm:Lnn: Die Tätigkeit (lcs Orgelbauers Gottfr. Silbcrmann rm

Rcußcnlancl. I-eDzig I937, S.5L
'5 III. Zio, Nr S, Ill. r b.| a.
ro ebd, Bl s8' 0.,3
r? \ach E. |ladc, ebd., S. r,t7 stimmtc dic vor Silberm. iiberreichte Disposition

bis auf kleine Abrveichungcn mit (ler zü St. l'etri in Freiberg übcrcin.



r.r. Cimble, 2faclr, die I
gro0e l'feifle 

I
r. ruß I von

13. Cornet lfach, durchs I Engl.
halbe Cla|ier I Zinn
von c. bis c. l

14. Trombctte 8. hrß, ,
r5. Trcmulant,

In Obern \\'ercke Yon Delicaten und
lieblichen trIensuren,

r. I'rincipal 8. lrull enBlrsclr Zrnn. lj.
ins Cesichtc blanck poliret, die \ ier
unterster Claves C. D. Dis, E von
Holtze,

2. Quintadena 8. l.'uo, I enslisch
3. Octava 4. Fuß, J Zinn
4. Gedackt 8. liuß, .lie tieffe

octav von Holtz, das übrige Metall,
5. ltohr |löte a. Fuß, I ii^.^,,
6. Nassat 3. ruß. J 

nrctd"

r 3. Cornet
Clavir

r{. Trompete 3. Frß-

Im obcrn \\'ercke Yon delicaten, und
lieblichen }lensuren

r. I)rincipal 8. Iirß \'on EnBl. Zinn, F'.

ins cesrchte hlanck polirt, (lie 4 un"
tersten Clavei von guten Holz in-
wendig.

2. Octava 4. lluß Engl- Zinn.
3. Qvintad€na L FUß, Engl. Zinn.
4. grob gedackt 8. Fu8, die unterste

8va Holz, das übrige Metall.
s Rohr Irlöte a lul l uun rrr"r.r,b. Nassar 3, l.uLt J

2. Fuß
r%Fuß
r. Iruß

r2. Cymbel 2fach

7. Octawa
8. Qvinta
9. Suffföt

ro. Sex qvint altera
r r. Nlixtur 3fach
r2. vox humana 8. Fuß
13. Chalumeau 8. Fußr3

jfach (lurcl's halbe
1"."
l Engl.

J""

I
I
I von

I Ensl.

I 
zinn.

I

7. octav 2. Fuß,
8.gvinta I %Fuß,
9. Su{flöt r. ItuIJ,

ro. Sesqvialtera,
rr. Mixtur 3fach
r2. Vox huma.na 8- liuß,
13. Chalumeaux 8. Fuß von

ungestrichenen f. bis ins 3.
gestrichene c.

englisch
Z'nn,

In l'edal
von starcken und durclrtrinSenden IIcn-

r. Principal Baß 16. l|uß, I
2. Octaven Baß 8. Ituß, I Holtz
3. l'osaunen Baß 16. Fu8, J

die Mund-Stücke von Nletall

4. Trompeten Baß 8. Fuß | englisch
5. Trompeten Baß 4. Fuß J Zinn,

die tr{und-Stücire von Meßing,
Worbey annoch zu gedencken, da8

das I)edal durch ä parte Ventile mit dem
Haupt-\lanual mit einspiele, welches zur
mehrern gravitet und Stärke gar vi€les

r5. Schwebung zur Menschen Stimme

Im Pedal
von starcken (lurchdringenden llfensuren

r. Principal Bäss,16. Frß von Holz.
2. Octaven Ba-ss 8. I:u0 I,.^)vonnolz,
3. t'osaunen ljass ro, r.uu J

4. Trompeten Baß 8. Fuß, von Engl
Zinn, denn das Pedal durch ä parte
Ventile manualiter mit spielen zu
laßen.
Summa 33. kling€nde Stimmen.

!3 H. Hüllemann, cbd., S. 20 f. u. J7.



beyträ8ct, cs kann alxr auclr (lurch ei-
ncn b(son(lern Zug \,,n ,lcm Haul't
Manual abgekoppelt Ncrdcn.

Hierncchst, Zwcy cla|icre von guten
sch$artzcn Eyl,en H',ltr Inrl l.:lf'rrhci-
nern Scmitoniis...

Vi( r (ir(ht rge {r,'LJ( I lälse m it ciner lraltc
von tanncn Holtz \crfertiget Ner(len
sollcn. . . .

So ist der allcrgenaucstc
l'rciß r5oo Thlr.

II.

T)rc] tiichtiBc Ilälcc mit einer 1:alte. v,'n
Tannen Holz zu hinlängl- \\'ind, . . .

r ) an l,raren Celde Zwe\r Tarscn(l Ittl'lr.
in Franz. odcr Span. (;old€,......

Die bei(len l)isp(rsitionen \\eichen, w:Ls dic anualbesetzung anlangt, nur ganz
ünbeträchtlich yoncinandcr ab. Im Haupt$erk h:Lttc dic Grcizcr Orgcl statt dcr
sonst iiblichen Yi()l (1i Gambe eine Spitzflöte 8', die sich jedi)ch in iltrem Charakte(
von jener Stimme nicht sehr untcrschiedr0, außerdem u,ar das Cornett nur 3fach.
Hinsichtlich dcs ObcrNcrkcs stimmcn Zwickaucr Ent*urf uncl Grcizer Disposition
völlig iibercin. Die Sch$ebung Nird in ersterem N{)hl nur versehentliclr nicht an-
uefiihrt.

\'-icht uD\escntljch ist dagegen, dall iü ZNickaucr Flnttlurf clas I'eclal ein ltcgister
mchr, un(l zsar ein 4{iißigcs lt(,lrrwerk, anlweist, das sicherlich als Cantlls lirmus-
Stimme ver\cndunra llndcn solltc. Hieraus könncn Nir \rohl schließcn, dal ltrcbs,
dcr als Schiilcr J. S. llachs mit dcr mangelha{ten I)e(lall)esetzung (ler meisten Orgeln
des |reibergcr lteisters sicherlich nicht ein\crstanden r\ar, diesem Begcniiber seine
besordcrcn \\'iinschc gc:iultert hat. Dcn[ kcines seiDcr z$eimanualigcn \\brkc l)at
Silbcrmann mit ciner Vierful.lton-Stimme im I'cdal versehen.

Somit ist das vcrhältnis der Anzahl dcr ltohrrlcrke zu derienisen (lcr Labial-
rcgister (6 : .:6) im Z\\ickauer Entwurl cin besonders giinstigcs, \\'ie $ir es in keiner
anderen Dispositi('n (les lleisters antrellen. \\'ie in (ler Greizer Orgel sr)llte (las Ober-
werk artler (ler vox I)umana, wclchc bei Silbormann nie ohne das Sfiißigc t'Iincipal
gcbraucl)t wcrdcn dar{:o, ejnen Chaluücau crhaltcn. Diese Stimrnc, selche $ir zum
ersten Xlale im linrstllcrk der rrauenkirchenorgel in Dres(lerr antre$en, war dem
Meister beson(lers laut gelungen. Er bezcichnctc sie sclbst als ,so *ohl gerathcn, das
nichts natiirlicheres könne gehöret \lerdcn, indem kein unterscheirl zu spiiren, ob
derVirtuos auI (liesen Instrument in Drellden Nlons: \\'illhelmi sich hören läst, odcr
ob es aus der Orsel klinst(.'r

le Viol di Gamba ist ct$as sch:irfcr intonicrt als Spitzflötc, in cler Gestaltrog
(ler I)feifen (konisch) ähneln bei(le llegister einander sehr; \'gl. 1I. lliillcmann, cbd.,
S.2L

,o Joh. Friedr. ,\gricola, in Ilistor.-Iirit. I3e)trägc zur -{ufn. dcr llusik von |. W.
Ilarpurg, Bd III (Bcrlin r75lt), S. 5o1. In keiner Disposition Silbermanns tritt dic
Vox humana ohnc l'rinciPal 8' auf, nic bcfindet sie sich in einem Oberwerk ir'ir ' -

odcr 
"{üßigcm 

l)rincipallundament.
2r Nach H. Hiillcmann. el)d-. S.2t zitiert.



Die Manualtrompete tritt, ebenso wie Clulumean, nur in größeren Werken des
Freiberger lleisters mit 30 und mehr klingcnden Itegistern auf, jene in der llegel mit
einer z$eiten Zungenstimme zusammen, und zu'ar im Irreiberser Dom und in der
Sophienkirchc zu Dresden mit ClariD 4', in den späteren Orgeln, nach r73o, mit
l.agott 16'. In der Greizcr Disposition und im Z$ickauer Entwurf ist sie dagegen
die einzige Znngenstimme (les llauptwerkes. Silbermann dachte auch an ihren
solistischen Gcbrauch, denn er spricht 1'on der rvortrefflichen Harmonie(, die es
rv€rursache, r,an man ein Trio mit cler Chalumcau in Obern Werck, und mit der
Trompetc im Hauptu'erck vorstellet(.,, Nach Agricola,! wären beide Zungenregist€r
zusammen mit einer -{equalstimmc zu ver$enden, r$,elche das Schnaren des liohr-
werks bedecket(, und z*'ar Trompete 8'mit I'rincipal 8', Chalumeau 8/ wahrschein-
lich mit Gedackt 8'.

In dcr Besetzung des Hauptwerkes mit einem Einfußton-Register stimmen die
Greizer und die ZNickauer mit der Reichenbacher Disposition von St. l'etcr und
Paul (r 7,3-r5) übereinr{

Iledauerlicherweise scheitertc dic Ausfiihrung dcs vortrefilichen Z$ickauer Ent-
wurfes sowohl aus llangel an den erforderlichen Mitteln 1iie auch an derVerständnis-
losigkeit dcr mäßgebenden übcrgeordneten Stellen.

* Ebd.
,' Histor.-I{rit. I'}e)'tr:ige, ebd.
!r Leider $urde die lleichenbacher Orgel durch den ungliickseligen UrDbau im

Jahre r9r7 ih:es ursprünglichen Charakters völlig beraubt.

6



II

I

Orgel in der Kirche Ntra. Sra. de la llerced
in der H.Luptstadt Guatemala

lnfang r952 machtc ich eine Ileise durch fast alle sii(t- und mittclamerikanist:l)en

Länder. (Siehe \\'alcker-Hausmitt€ilrng Nr' 4) lch w{)llte alte (;eschäftsfreunde

besuchcn, die lJeziehungen wiedcr auflebcn lassen und nerre Ycrbindungen anbahnen-

In cliesen trlonaten hattc ich viele Lntfernungcn iibcrbriickt, viele schöne und

interessante Lindriickc ge$onnen.
Unter ancterem flos ich v{)n El Sahador über Guatemala nach Xtexiko ln der

Hauptsta(lt Cuatemala wrrrcle ich in freundlicher \\'eise von unserem langjährigen

YcrtreterJuan Hrdtlitschka empfangen Er hatte vor dem Kricgc die Orgel {iir die

Iiathedralc nd noch verschicdene klcinere \\'erke ir c;uatcmä-la vcrmittelt
Da serade \\iochenende war, lud mich Herr Ilr(ltlitschka zu ciner l"attrt iiber d's

Land nach cler früh€ren IIauptstadt - Senannt Guatemala la Antigua - cin fr hatte

sich dort ein Ubchenendhans gebaut
Dics€ ltoise, ungefähr 45 km ueit, ist für mich ein unlergcsslichcs Erlcbnis Vorbci

an Kafiecplantagen (lurch einc wilde subtroPisctt€ Landschalt ging der \\'eg ln lvciter

l;erne säh man den '\'olcan 
de -{gua( - den \\:assen'ulkaD ' cler einmal durch einen

\\'asserausbruch eine ganze Stadt überschuemmte Schlielllich kamen tlir in Goate-

mala la Antigua an. Dicse Sta(lt uar l)is zu ihrer Zerstiirung clurch cin Erdbebcn im

Jahre r773 die Hauptsta(lt dcs Latr(lcs In mrlcrischcr \\:cise t{urdcn die ltestc der

alten Stadt mit neuen C;cbäu(len verbunden, zumeist standcn nur noch die alten

lrassaden dcr I{irchen und }läuscr' Die Hotcls sind auf (las llülcrnstc in clic Ituincn
eingebaut. La AntiSrta ist einc besondcrc 

^ttraktion 
fiir nordameril(anische Touri-

sten. Am \ben(l Nrr len in einer wun(lersollcn troPisclren Nacht \'on lndianern
Tänze \1'rqcführt, rlie sic auf ihrcn alten Itusikinstrumenten bcglciteten'
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Daß ich nach Jahren wieder an diese Erlebnisse erinnert werde und auch einige
Fotografien mir heraussuchte, hat seine Bewandtnis mit der nun zu beschreibenden
Orgel, die heute in LaNueva Guatemala, (Hauptstadt Guatemala) steht, aber lrüher
vor dem großen Erdbeben eben in der von mir {otogranerten Xirche in I-a Antigua
ihren Platz hatte.

Es ist anzunehmen, daß die Orgel in Spanien gebaut wurde und im Jahre r760 auf
dem Chor der Kirche Ntra. Sra. de la Merced in La Antigua aufgestellt worden
$'ar. An dem Instrument ist heute noch zu sehen, daß urspriinSlich der Spieltisch
än der vorderen Seite üar, da man hier noch die Löcher für die Registerzüge lest-
stellen kann. Entsprechend di€ser viereckigen Löcher dürfte die Orgel damals r3 Re-
gister groß gewesen sein.

Nur rvenige Jahre konnte die Orgel ihren Dienst tun, dann wurde die Kirche durch
das bereits beschriebene Erdbeben sehr schwer beschädigt; die Orgel wurde unter
den T mmern begraben.

Nach dem Erdbeb€n siedelte die Bevölkerung und auch das Kloster nach der
neuen Hauptstadt um. Die Xirche wurde unter dem gleichen Namen wieder erbaut.
Begonnen *urde im Jahre r776, die Ein$'eihung der Orgel erfolgte im Jahre r8r r.
,{lle noch vorhandenen Kunstlverke *urden aus der alt€n Kirche übernomm€n und
soweit es möglich war, restauri€rt und wiederhergestellt. - So auch unser€ Orgel.
Aus einer Gedenktalel an der Rückseite der Orgel ist zu entnehmen, daß aler Orgel-
bauer Mariano Lopez die Orgel aus den Trümm€rn g€rettet und pietätvoll wie-
derhergestellt habe.

Die Orgel wurde nun in die Mitte der Empore gestellt und der Spieltisch an der
Rückwand angebracht. Um auf den .{ltai sehen zu können, mußte man durch das
Innere der Orgel sehen und eine Klappe in dem vorderen Teil des Orgelgehäuses
öfinen.

Im Jahre r9z7 wurde wieder durch ein Erdbeben diese Orgel in Nlitleidenschalt
gezogen. Eio groß€r Steinblock fiel bei den Aufräumungsarbeiten in das Orgelinnere
und zerstörte den größten Teil der Pfeilen und beschädigte dieWindlade sehr schwer.
Die Pfeifen, welche noch einigermaßen brauchbar erschienen, wurden ausgebaut
und in Kisten aufbewahrt. Die Prospektp{eifen *'urden teilweise dulch stumme
Zinkpfeilen ersetzt. Seit diesem Zeitpunkt ]'var die Orgel nicht mehr spielbar-

Änfang r959 kamen wir in Verhandlung mit dieser Kirche über einen Orgelneubau.
Der\\lnsch der G€meinder'ar, in das alte Orgelgehäuse eine neue Orgel einzubauen.
- Nachdem ich mich durch Iiotografien von dem Wert des alten Orgelgehäuses über-
zeugen konnte, gingcn meine Vorschläge dahin, $enn mö8lich alte Teile zu v€rwenden
oder zumindest im Sinne der alten Oryel dle Mue Orgel zu bauen. In jedem Falle
\a'ollte ich eine mechanische Schleilladenorgel in Vorschlag bringen.

Es wurde nun der OrgelbauerWolburg in Mexiko, der dort unsereVertretung inne-
hat, beauftragt, die Orgeheste genauestens aufzunehmen und zu prüIen, vrieweit sie
wieder verwendbar sind. Das Ergebnis der Untersuchung \Äar bedauerlicherw€rse
negativ. Die Beschädigungen durch das Erdb€ben, Lag€rung usw., waren so groß,
dall eine Reparatur nicht möglich war.

Aufgrund der noch vorhandenen Pleifen wurden die M€nsuren rekonstrui€rt und
auch die alte Disposition festgestcllt. \ton den Zungenpfeifen Iießen $ir uns einzelne
Muster hierher kommen, so daß auch hier eine genaue Nachahmung möglich war.



Der Tastenumfang wurde auJ das heute übliche Maß gebracht, im Manual C - g" ',
im Pedal C - {'. Die Disposition der Orgel ist folgende:

I. Mdfuat C - g" ' 56 Tastet
t. Flautado 8' C-cs i. Prosp., l-adenpleifen itr zinn 45%
2. Flautado Violon 8' Zi,nn 45o/o

3. Oktava clara 4' rz Pt. i. Prosp., Ladenpf. in Zinn 45 %
4. Oktava nazarda 4' Zinn 45o/o

5. Dozenz clara 2 t/3t ZirJn 60o/0

6. Espigueta 2'
7. DieziI.ovena I Yt'
8. Lleno 3{ach
9. Cornet de ecos slach Zinn 6oYo

ro. Trompeta r€al 8' Zinrr 5oo/o
rr. Clarines 4' (teils i. Prosp.) Ladenpl io Zinn 50%

Zi^t 6oYo
Zinn 6oYo
Zint 600Ä

Pcd.al C - l' 30 Tasren

12. Contras 16' gedeckt in Forche (Holz)
13. Contras 8' Sedeckt in Zinn 45 %
14. Oktava 4' Zir].'r 45o/o

Maße der PIeiIeD:
MaPe sirrd li.hk a

C

ülS ?o mm

Flautado 8r

g

Flautado violon

Lle o 31. Y2l

43 27.5

33.7 2r.6
8,2 5,4

13.4

3.+

27,5 17.5
t9,2 t2.l
6.4 4.r

.@15274
I-abium r2o 58
Aufschn. 26.5 r4.5

wurden nach deli Grundrissen der Front ermittelt.

a tr5.5 7o.5 43
I-abium 8, 49 30
Aufschn. 27 16 rr
a tg.2 r3.r 2' r4.2 rr 9
I-abium rr.r 9.3 12 7.3 6.t
Aufschn. 5 3.2 5.3 3.3 t.7

a 12.6 ro.r rYs' r4.r 9.5 6.s
I-abium a 2.6 9 5.5 4
Aufschn. 3 2.6 3.2 2.2 r.6

A 23.4 14.6 2 V3' 22.6 t4.2 to.2
Iabium r4.4 ro.3 r4.5 9.r 3.2
Aufschn. 6.5 3.5 5.2 3.2 2.2

C-}r %- /z- Yt
c'-9"'zVa-z-r/t

Bei altei Orgel war Trennrng bei c' + cs'



Comet de ecos 5 {. c' - g'l ' A 52.r
I-abium 4o.7
Aufschn. r3.3
Rohrlänge 4o
Rohr e' 2r

a 46.3
Irbium 34
Aüfschn. 8.6

s 33.2
Irbium 24.s
Aufschr. 7

a26
Iibium r7,r
Aufschn. 5

a 20.7
Irbium 15.6
Aufschn. 4.5

3.3 2.o5 Rohrnöte
24 r5.3
8 5.r

26 rz
13 9.8

r5.3 ZyL ofie'r

3.r

19 ro
r2.2 6.7

3.5 2

r9.7 8.3
r4.r 5.r
2.9 r.6

\5.7 8.3
1r-6 6
2.6 2

Trompeta real 8'

Clarines 4'
Becherl?inge

Die übrigea Register:

Oktava clara 4'
OLtava nazalda 4'
Doze're clate 2 Vs'
Espitueta 2'
Diezinovena r y''
Contras 16'
Contras 8'
OLtava 4'

t2

42 33
?r4 2r4

C-d halbe Länge
ds - 8s' normale Länge
a'-f" doppelte Länge

Kehlen durchgeftäst
Becher mit tiicht€dörmigem Aulsatz

ab fs" doppelt Labial

90 6+.5 48.5 40 40 fs" an überblas.

durchSe{räste Kehlen

68.5 50
468 468

76

43
34.5

r89/r58
rr5/8r
85.s

44.5
64.5

33
27.5

rr7195
7t l50

39
r9
r7.5

741s7
4413r

23

ro.5

r4

6.513.2

4.7
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Anfang 1960 wurden die Orgelteile zumveßand gebracht und in der Zwischenzeit
von Herm Orgelbauerwolburg in Guatemala eingebaüt. Er hat auch die Intonation
der Orgel vorgenommen. Am 13. Oktotrer 1960 erfoltte die Einweihung der Orgel
mit nachfolgendem ProSramm :

CONCIERTO
EN LA ]NAUGURACION DEL NUEVO

ORGANO WALCKER

RECITAL DE MUSICA ANTIGUA

Al or8ano el R. P. Emigdio P. Papinutti.

r. - Johan S. Bach (1685-1750),
Preludio y Fuea en I-a menor.

2. - Francisco Correa de Arauxo (158r-1663),
TIENTO DE CUARTO ToNO (a modo de Canci6n).

3. - Antonio de Cabez6n (r5ro-r566),
CANCION RELIGIOSA (De la Virter que pari6 y del Nifro qüe naci6).

4. - Girolamo Frescobaldi (r583-1643),
ARIA CON VARIAZIONI (I-a Frescobalda).

5. - Johan G. Walter (r684-t748),
CORAL (Yo no dejo a mi buen Je$ls).

6. - Padre G. B. Ma*ini F7o6-r784),
ARIA CON VARIAZIONI.

7. - Henry Purcell (1658-1695),
MARCHA.

Es ist elfreulich, daß in dies€s schöne udd wertvolle Orgelgehäuse eine Ortel ein-
gebaut werden konote, die stilistisch dazu paßt. Es war eine wirklich srchöne und
interessente Aüfgabe, diese Orgel aulSiund de! Rekonstruktionen zu erbeuen, ins-
besondere deshalb, \Ä'eil es in Süd- und Mittelamerika nur noch wenige dieser sehr
schönen und wertvollen alten spanischen Orgeln gibt.

w. walcker - Mayer

r5
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Disposition
der Orgel itr der evang. Küche zu Uttenreuth

L Manlaal, C-9"' 56 Tasten: I L Manual C-g'tt 56 T.: Pedal C-l' 3o Taste*:
r. Rohrföte 8' Z. Holzgedackt 8' 12. Subbaß t6t
2. Prinzipal 4' 8. Dulcflöte 8' 13. OLtavbaß 8'
3. Nasat 2 Vs' 9. Nachthorn 4' 14. Gedacktpommer 4'
4. Flachflöte 2' ro. Oktave 2l
5. Mixtur 4fach t y3t tr. Terzzimbel3(ach r ys'
6. Bordun 16l

Mechanische Spiel- ünd Registertraktur, Tonkanzellenladen.

Disposition von Prof. Högner, München
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Bcrlin-Charlottenburg, d r'1 2 60

Abnahmebericht zum Orgelneubau lfartin-Luther-ltirche Berlin-Ncukölln

-{m Io.2. 1960 wurcle clurch den Unterzeichneten der r' Ilanabschnitt der von

O.r'ät*"*"""o" E. F. \\'atcker Ludwigsburt' \Yiirtt neu errichteten Orget der

-\bnah ePriifu'rg untcrzogen'

r. OuintatöD r0' lo. Ilolzgedackt 8' 17 l'rinciPal 16'
,' 

;"-::-;i 8' rr. Nachthorn .+/ In sübbaß 16'

; ::"1;;'.:: s' ,.,. rti''.ir-r 2' Ie oktave

1.;il';'l;" *' ': r"."'.. 2rach ro RintrPreirc 8'

L ü,iä0"* ]' '*. 
or.,,'r'i" r' 2r' Nachtrrorn +'

i i;5# -" ":"' 
,i. .,'-r,"' 3rach 2': rrrachnöte."

; ü;ldtt." .:' ,o. lt.gat s' 23 ItauscliPleifc afactr

1;iilJ* ota.]r r'e'"ra"t 2+ rbsaune 1("

9. Trompetc 8r ':5 Trompete a'

.)6. Clairon 1'

Spielhilfen : NormalkoPpeln
TDtti nebst Auslöser
I freie liombinationen nebst Auslöscr

Zungenabstcller

Tonkanzcllenlade i üecltanische SPieltraktur; clektrische ltegistertraktur.

Züm ganzen darf gesagt $erden, daß untcr llithilfe des Kreiskirchenmusikwartes

u"rri iiut,.r-""in tiehlor schwan, bei l'lanung und Dispositionsgestaltung etwas

ä;;;;;;;:, lticrttuns$eisendcs von d€r orselbauanstalt E rr' \\'alcker se'

". 
1" ,*}Ia* i".. so*.oirt cetrause_ uncl t,rospektgestaltung wie der inncrc t€ch-

"l.Jr" 
-r"ro." o* ,""tru entes zeigcn eine überlegte und gekonnt versicrte Arl)erts-

".i"". 
iri" l""-".i.rt, die Orgelbaumcister' Herr Daüm' vornahm' bleibt l(lbens-

;;' ;;;;; tten einzelnc'r liegistern eine sPezilische Iiärbung und zeiclüet klar

;,nfi";rge'n wie beim Klans des \1)llen \\'erkes \\'enn das noch zu schaflende

ri;ü;li;;";;;",rt sein rviä, ist cs tcicrrt die lirosnose zu sterren' dat) bei der

inmusikaliscllerHnrsichthef\lrragenden-{kustikderKirchedieseorgelklaDgliclr
zu einer <ler besten Orgcln llerlrns zr rechnen sein $ird Somit bestehen sachlich

;t;;';;;;;t . aas tnstrument der obhut der Gemeinde zu überseben'

Ha*PIueth C-9"'

Disposrtlon

Brusluerk C-9"'

Kitchliche Zentralstelle
Iür Orgclbau

beim Ev. Konsistori m
Berlin-Brandenburg

r9
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-{bnahmcgutachten

Am .:o. lanrrar IgoI erlolgte durch (len Unterzcichneten in GegcnNart (les Herrn

Xi-rl-"i"i*., .t"" lr"nAa"i." sowie cles Orgclbaumeisters OPitz (lie Abnahme der

von der Irirma \\'alcker-Lud$ igsbur s in dcr Aulerstehungshirche 2u Siegburg er

bauten Orgel.
\achdem der urspriingliche t'lan die Or8el balkonartig überdem EmPor€nzugang

anzubringen, als unrealistisch verworfen Nar' ergab sich als eine souohl architekto-

ri""fr 
"fJ'.t.u 

klanglich natiirliche Lösrtng, die Aufstellung auf dcr geräumiScn

i'."p,,.1 -tt"'g der geschlossenen Scitenwand der Kirche Hier konnte das werk

in z.*ei Gehäuseteilen nebeneinander mit gleichartigcm auf natürliche \Veise \tn
links nach rechts verlaufendem Zinnprr'spckt trrn 

'iuter 
optiscl)er \\1rkun8 trnd mit

einem in die Rriistun'l dcr Iimpore cingelasseneD Rrrckpt'sitiv aDBelegt un(l so ern

'..,,"irii.i' 
gestaltetcs architeitonisch interessantcs Gesamtbil(l erreicht werden

im ausgcu<rgenen (;cgeniiber zur großen (;laswand Dem optischen Ein(huck parallel

ist auc,tr aie Xtangentlaltung cles \\'crkes als gelungen und dem Itaum anf{emesscn

Die Disposition wur(le iD ZLrsammenarbeit mit liirchenmusikdirektor (;efiert-Il{)nn

cntxickelt unrl cnthält folSen(le ltegister au{ (ier (;rundlagc Yon Tonkanzellcn

und rein mecltanischcr Traktrlr:

Evangelische Kirche im ltheinlan(l
Das Landcskirchenamt
Orgel- ünd Glockenamt

Düsseldorf ro, l)ostfach rol82
r. März !96r

14. Subbaß rt"
15. Oflenbaß iJ'

16. l'rinzipal 1'
17. Zink 3fach 3'lt'

r8. I'osaune

HauPtweth C'!"' lt[xhfositir C-!:"'

L l'rinzipal 8' 8. Gedackt 8'

.l. Spit'gambe ti' 9. ttohtflittc +'

3. Oitr.. +' to l'rinziPal

1. I'ommer .+' II Ses(luialtera rfach

!. spit"not. ,' I t1" t"l"'
6. ltixtur 2/ .+ 6{ach Ir' Scharfzimbcl 4f:tch

7. Trompete 8' 13 lt:LDkett tbt
Trcmulant

Koppeln: Itl'lH\\', H\\'ir', nlYl'. mechanisch als Tritte'

Die technische Anlage des \Verkes (Drehstromgel)läse mit ausreichender \Vind-

l"i"tr"S, {.."t.f angebluter Spieltisch mit den Ntanual- und Pedalklaviaturen

sowie Äechanisch konstruierten ltcgisterzügen und rcin mechanischer Spieltraktur)

entspricht be\\ährter Er{ahrung auch mit ncuzeitlichen Nlitteln und ist einwandfr€i

un,l funktir'nssicher gearLei!et- 
las t'teifen'vert< entspricht in der ver*'endung der Materiaticn (Holz' 60 !i' Zinn

,"J -i.*rgra, z T Kup{er) (len im Kr)stenansclrlag gemachten Angaben ünd ist

saultr unrl raumgerecht intoniert, so daß ctie I'lena des H\\' und des ltl'selbständig

einander gegenilberstchen und die Charakteristik der Elekto-ltcgister dem gut !er-

schmelzenclen Gesamtklang die Waag€ hält
Mit seinen 18 Stimmcn ver{irgt das\\'erk iibcr gute klangfarblich unterschie(lliche

Mocii.i'L"'t.t rnd ist somit z\rr Darstellung Yon orgeleigener Literatur aller Stil

epo""tren U.fahist. Die gottesdrenstliche Gemeinde hat ein Instrüment erhalten (las

"äi* -."ti*ft.t*" .\ufgatrcn crfullen $ir(l seine Abnahme \\'ird der Gcm€inde

daher em'fohlen Dr.w. lteindelt

2I
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DisPosition
(ler neüen Orßel in der Kath. \\'engcnkirche zu tJlmil)onau

r. llourtton 16'

2. l'rinziPal
3. Itohrtlöte
4. Salici(,nal tl'

5. Oktale -t'
o. Illockflöte {'
7. Nasat ,:i'
3. Superokta|e
9. Xlixtur + 6fach

ro. TromPetc

Oberue*-s.hwellueth: Pedaluetk:

rr.llolzprinzipal lt' .:t I'rinziPalbaß 16l

r.:. cedacktflöte lJ' .:r. SubbaLl Io'
13. Dulcditte ti' 23. Oktavbati
r.+. I)rästant +' 2+ (;edecktpommer 1'
15. ltohrflöte .t' 2.5 StillPosaune 16'

rt. Schü'iegcl 2'
r7.'feft r^ lu'
f 8. guinte r%'
19. Scharll 3 4fach
ro. laohrschalmcv

KoDDeln: S\\' H\\', H\\' I', S\\' I'
Ileclianische Spicltraktur, elektrischc Ilegistcrtraktur' Tonkanzellenladen

I)isposition sent w ur f : H. H. l'ater Gregor Klaus, \Veingarten

-\bnaltmcsutaclttcn
iiber die neuc Orgel in der Stacltpfarrkirche St Nlichacl zu den \\'engen

inUlmanderDonan

\ach(lem die Stacltpfarrgemeinde sich mehr€re Jahre hindurch mit eincm Chor-

positiv begnügen mußie, konnte nun auch eine größere orgel auf der rückwärtigen
iimpore <lurch <tie l:a. E.Ir' Walcker, Lud\ligsbur8, aufgcstellt \\'erden, $ ie sie für den

(iotiesclicnst schon lange $ ünschenswert war' Der äußerc Aufbau der Orgel Paßt sich

in stilvoller, zeitnaher Form dem modcrnen Stil der Kirche an und ist so Sehaltcn'
daß gege benen fal I s sP:itcr im oberen Nlittelteil noch ein l'ositiv untergebracht $erden

kanri. bas \\'erk sclber hat r5 klingende ltegister bei zwei l\Ianualen und I'edal mit

Tonkanzellenladen, mechanischcr Traktur uncl elektrisch€r Registerbetätigung Bei

der Abnahmeprüfung wurde in allen Teilen eine präzise |unktion festgestellt so-

nohl in der }iechanik rvie in den weiteren tcchnischen 
^pparaten 

Dsr Tastengang

ist ausgeglichen und nicht allzu.schuer' di€ Tonansprache präzis- Das Nlaterial der

Pfeife;ist dem Yertrag entsPrecliend hoch*ertig ausgefiihrt und ebenso sauber ver-

arbeitet und au{gestellt. Die Schleifenwindladen, a s \'!'itterungsbestäncligem luate-

rial hergestellt, a;beiten Scnau und piinktlich. Die Windversorgung ist grt auch fiir
das volie \verk ausreichcnd. Für die laufend zu erfolgende Wartung des Ventilators

möge Sorge getragen $'er(lcn.
Der euten äußeren und technischen i\usfiihrung des l\'erkes entspricht noch mehr

die klangliche Qralität des$erkes, die bei der nicht allzu großen ltegistcrzahl eine

bemcrkensuerte lteichhaltiSkcit und IrarbiSkeit aufweist Das Einspiel der Orgel

b€i der \\'eihe zeigte, dat) auch 8roße \\'erke aler Orgelliteratur zur wirkungswollen

Darstellung gebractrt rver<len können- Der tragende Prinzipalchor ebenso wie di€

anderen Einzclregister zeiSen eine vielseitige Registriermöglichkeit, die durch €ine

charakteristische Intonation und das Tonkanzellensystem zu vielen Stimmenmi-

schungen und einer €rlreulichen Verschmelzungsfähigkeit noch erhöht wird Somit

lassenlich mit cier neuen Orget alle dic vielen -\ufgaben' die an sie gestellt ucrden'

in schöner Weise erlüllen.
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Diese neue Orgel ist ein Werk, das sowohl klanglictr wie in der technischen Aus-
Iührung der zeitgemäßen Auffassung, dem heutigen Stil in vouem Maße gerecht
\Äird, und stellt damit der Herstellerfirma \\'alcker ein ehrendes Zeugnis aus. Möge
sie der P{arrgemeinde für lange Zeit mit ihren Klängen Freude und erhebende Er-
bauung schenken I

\\r€ingarten, den 12. September 196r
P- Gregor Klaus
bischöfl. Orqelrevidenr.

Bludenz, 9. 9. 196C|

Gutachten
über die neue Orgel in Bürserberg

Die von der Ijirma \\'alcker-[fayer, Orgelbau Ludwigsburg erbaute nere mecha-
nische Schleifladenorgel (auf zwei Lanualen und I,edal z€hn Register und drei
Koppeln: Ir/I, IlP., II/P.) entspricht ihr€r Disposition gemäß den hochgestellt€n
.{nforderungen des Gottesdienstes hinsichtlich reicher Klangvarianten und fülliger
Trag{ähigkeit zur l'ührung desVolksgesanges und zur Begleitung des Kirchenchorcs.
Sie ist aber auch zurWiedergabe jeglicher Literatur, besonders der Bachs und s€iner
Vorgänger, vollkommen geeignet.

Die Register und Koppeln (Fußtritt€) sind leicht zu handhab€n und praktisch
angelegt. Da.s Spielen der Orgel ist eine rein€ Freude und im wahrsten Sinne ,spie-
lend leicht(.

Im ganzen gesehen ist die Orgel ein Meisterwerk wie so viele der bekannt€n
Orgelbau-Firma \\:alcker in Ludwigsburg und man kann die Plarrgemeinde und den
organisten dazu nur beglückwünsctren. 

Josef pfeifer
Dekanats-Kantor

Disposition
der neuen Orgel in der Kath. Pfarrkirche zu Bürserberg b. Bludenz,/Österreich :

I. Manlaal:

r. Rohrflöte
z. Prinzipal 4'
3. Schwiegel 21

4. Mixtur 3-4fach
Koppeln: II/I, I/P, II/P

II. Manual:

5. Singend Gedeckt 8'
6. Nachthorn 4'

8. Terzian 2Iach

Pedal:

9. Subbaß 16'
ro. Gedecktbaß

MechaDische Spiel- und Registertraktur, Tonkanzellenladen

24



Vorarlbcrgcr \aclrricl, tcll

Itinc neue Orgel hat nun rnser liirchleh, nachdem die alte, im Jal)rc r79a er-
baute, ihren Dienst nicht mchr crfiillen konntc. Dic neue Orsel (z$ci ltanualc,
l'edal unct zchn Itegister) ist crbaut \1)n (ler Iirma \\'alcker Xtaver, Ireldkirch.
Nach dem l3elund rles liollaudators l'leilet, l]fude::z, cntspricht sie ihrer 1)islx,si-
tion gcmäß dcn hochgcstcllten AnfirrdcrungcD (lcs Gottesdicnstes hinsichtlich reichcr
Klangvarianten un(] {iilliger Trag{ühigkeit zur l:iihrung des \blksgesanges und
liegleituns (les Kirchcnchorcs. Sie ist abcr auch zur\Vicdersabc jcslichcr Literatur,
bcsondcrs Ilachs uncl seiner \i)rgänger, \-ollkommen geeignet. DaL] sich die ganzc
Gemeinde iiber (las \\trk freute, das sie mit J.{roUen Opfern ermöglichte, zeigte sich
an der groß€n lleteiliraunra dcrsclben anläßlich dcr Orgclweihc, dic von I'rälat Delan
Doktor ,-lmnntl \'orgenommen wurde. ln seincr Ansprache erinnertc Ortspfarrcr
Hinlerc,t,ter an {lie \l'rarbeiten rtnd finanziellen l}emiihungen nm das Zustande-
kommen (ler Orgclbestelluns und an dic IlcdcutoDra dcr Orsel im Cottcsdicnst. Scin
I)ank galt allen, (lie mithalfen un(l l)eim,\ufl)au der Orgel mitwirkten, so besonders
(lem Chorregenter (;4hriel .\los?t, dor :Lls Zimmcrmanr durch den Ausbau .ler I.lm-
porc dcn l'latz fiir dic Orfacl und den Iiirchcnchor schuf. Er \ar cs auch, dcr dic
musikalische Llmrahmnng der Orgei$eihe mit seinern Ch.rr \a'rbereitete und leitete.
I)er liirchenchor \\i)lfurt unter Lcitung seines l)irit{enten Dr.I:tant Hinlele#ev
gcsclltc sich zum Chor llürserbcrg. Das l'r)gramm stclite abcr auch großc ,\nfor-
(lerungen an (tie Chöre, die \a,n bei(]en Chören auch gemeistert wurden. Dekanats-
kant.rr Joscl l'feifer fiihrte (lurch sein gckonntes Spiel dic Schijnheiten der Orgel
so$ohl als Soloinstrumcnt (ic auch als llcralcituns dcs Chorcs virkunssloll vor.
S(' Nurde (lie Orgelseihe zu einem Nirklichen \1)lksfest, (las noch Iange im (;e(1ächt-

nis dcr IJiirscrbergcr fortklingen wird. IIöj<c dic Ilcgeistcrung auch in Zukunlt nrcht
erkalt€n und sich bclv:ihren in1 liirchcnchor. (lcr sich sciner I.cistuns freuen darf
und auf (lem besclrrittenen \Vege f('rtsclrreiten mitgc, im \i)lke drrch verstärktc
-{ntcilnahmc a'n I{jrchcnßcsans. Im festlichcn D.Lnkamt fiir allcWohltätcr dcr Orscl
am folgendcn Iresttag wirktcn Nicder beide Chöre zus:Lmmen in (ler Iileinen |est-
messe won Tittel, geleitet \1)n l)r. tlinteregger. ]\n (ler Orgel war Irrau l'rofess()r
E,tnti ll/eitz, Hamburg. Strcicher aus llregenz un(l (;ittzis besorgten dic Orchcstcr-
begleitung. I)ic derrtsche Ita.rienvcspcr am Abend, an der Iiinrter und Jugcn(lliche
aus lliirserbers und tliil)lertal, Ila(len, mitNirkten, b€schl(,ll {lie ein.lrLrcks\-ollen
bciden |csttagc.

llontatj, r .:. Scpt. 196()

L.
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Gmrinder Tag€spost 28. April 196r

Alois Foter an der neuen Franziskus-Orgel
Die lrirma \\'alckcr vcranstaltete ein Orgelkonzcrt ,i Hildegard lorer lvirkte mit

Eine rccht srotle Zahl Gmiin(ler trlusiklreundc Nar cler Einladung zu einem Orgel-
konzcrt in die St. I.'ranziskuskirche am Nfitt$1)chaben(l gefolgt. lm Rahm€n einer
Konzertreihe, die die Orgelbau--{nstalt E. F. \\ralck€r & Cie., Ludwigsburg, zur Zeit
an mehrercn von ihr erbauten Instrumentcn durchführt, gastierten l)ro| ,:llois
ljorcr, d(rr \\'iener Hofburgkapellen-Organist, und seine Gattin, die 1\{czzosoPra-

nistin Hildesard I:ote,', auch in der Irranziskuskirche in Schwäbisch Gmiin(I, dre tm
vergangencn Jahr cine neue große Orgel e.haltcn hat, die von der l'irma Walcker
hcrgcstellt $rrde.

l'ft){. l'orer vcrkörpcrt heute als markanter Vertrctcr die österreichischen OrSani-
sten. Flr hat sich nicht nur als routiDierter Orselvirtuose einen internationalen Ruf
cr\lorben, sondern er ist auch cin geschätzter Orgelpädagoge. Dieser RrrI ging dem
Kiinstler voraus, und man kann, nachdem man ihn nun selbst gehört hat, noch
besser crmessen, (lao seine Art ihn in besonderei \Veise befähist, Lehrer zu seln.
Scinem Spiel ist eine starke \cigung zur Objektivität ei8en. Obrlohl sein Sinn für
alle -{usdrucksmöglichkeiten seines Instruments in gl€icher \Veise ausgeprä8t ist,
wie scin kiinstlerisches Einfiihlungsvermögen, verzichtet der Künstler be*ußt
darauf, allzu sehr in Struktur uncl Geist (ler \Verke drrch cig€ne Intensionen einzu-
greifen. Daß andererseits bei einem \achschöpfer seines Formats jede InterPretation
eiaenes Iirofil besitzt. versteht sich.

Johann Sebastian Bachs liewaltiges Ls-Dur-\\'erk, Präludium und Tripelfuge,
stand am Betiinn des Konzerts. \\rie oIt maD auch dieser genialen Schöpfung be-
gegnen rnag immer lvierler \ird sic von den Kiinstlern in ein etwas anderes Licht
geriickt, immer lvieder erfährt sie eine andere Deutuns. l)rof. Irorer sieht in dem
I')räludiüm *enigcr das oft zitierte 'l)reite 

lbrtal(, sondern vielmehr ein impulsives
Stiick mit ge$ichtiger Be$egung. Ilci dcr Gestaltung der einzeln€n Abschnitte
hielt er sich ganz an die gute Xonv€ntion. Die Dreisamkcit der Fuge lvurde in sciner
$'iedergabc gut zum Ausdruck gebracht.

-{ls z$'cites \Verk erklang die Toccata XI 
^-l)ur 

von -{llessandro Scarlatti - ein
Yiersätziges\verk von anmutigem spielerischem Geschehen. Das\Verk gab dem Inter-
preten die Gelegenheit, seinen ausgeprägten Klangsinn in einer ab$echslungsreichen
nnd originellen ltegistrierung zu demonstrieren. Die reichen Möglichkeiten des ncuen
lnstruments \r'urden wieder dankbar zLrr Kenntnis senommen. Dem Geistlichen
I-ied 'Ilaria durch den Dornensald ging( ron Josef trIessner tvar Hilclegard Irorer
eine einfiihlende un(i feinsinnigc Na.hgestalterin. DasWerk s€lbst imponiertein der
Schlichtheit seiner kircbliclen Spracltc.

Ein nachhaltises Erlebnis vermittelte I'rof. Forer mit der \Vied€rgabe der f-moll-
Fantasie K.\'. 608 lon \\'. A. lfozart. Der einleitende stralT punktierte Teil, der
am Schluß des \\'erkes wicderkehrt, erklang rhythmisch energisch und technisch
exakt. Daz$ischen tat sich die sundersam€ Welt des }littelteilcs auf: ein weiches

Dur-Thema, das im weiteren \terlau{ sanft umspielt wird- Der Künstler gestaltete
gerade diese Umspielungcn deutlich uncl klangschön. Sein Tempo $ar zügi8er, als
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man dies sonst hört. Anschließend trug Hildegard Forer die beiden Biblischen Ge-

sänge ,Um ihn ist Wolken und Dunkel ( utrd rcott, erhöre mein Gebet( von Anton
Dvorak vor. Diese Werke sind bei uns ziemlich selten zu hörcn, und man ist den

Kürstlerü daher besonders dankbar, daß sie dem Publikum Gelegenheit boten,
Dvorak einmal von einer völlig anderen Seite, als Mystiker und Kirchenkomponist,
kennenzulernen. Hildegard Forer sang die Lieder mit schlichtem Ton und tieferver_
senkung in ihrcn Inhalt. Ihre volltönende und sympathische Stimme versteht die

Künstlerin überlegt einzusetzen. Die beiden Gesänge wurden von Ptot Forer farbig
und abwechslungsreich an der Orgel begleitet.

Zum Abschluß erklang l"äludium und Fuge D-Dur von Franz Schmidt lr dem
{ormal übersichtlichen und harmonisch reicherwerk entlaltete der Solist noch ei[_
mal die reichen KlangmöSlichkeiten der neuen Orgel und gab dazu ein Beispiel

seines virtuosen Könnens. Beiden Künstlern gebührt für ihre schönen Leistungen
AnerkennuD8 und der FirmaWalcker {üt die Vermittlung dieses Konzertes herzlicher
Dank. Der Abend brachte uns wieder in be8lückender Weise zum Bewußtsein, was

lür ein vielseitiges Werk mit der neuen Franziskus_Orgel Seschafien worden ist.



3 Kleinorgeln an det Schweizet Grenze:

Gailingen, evang. Kirche
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Ijüsingen, evang. Dorf kirche
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Hau'tuerh:
r . Eogprinzipal
2. Holzgedeckt

Posi,tio:

7. Rohrflöte
8. Prästant

DisPosition
der neuen Orgel in der evans Kilche zu Gailidgen b. Konstanz

(BdstungsPositiv A 6)

Manual:

r. Gedeckt
z. Prinzipal
3. Rohdöte
4. Oktave
5 Mixtur 2-3lac}]

Pedal angehängt

Mechatrische Tßktur, Tonkanzellenladen

DisPosition
der treüen Orgel in der evang. Dotlkilche zu Büsingen/Baden

8',

8',

Peilal@efh:

8' 12. Unteßatz 16'

4' 13. Zartbaß 16'(Windab-
schw )

3. Oktave 4' 9. Waldnöte z' r4 Pommer

a. Nasara z 2Ät ro. Sedezima lr 15. Choralbaß 4'

5. Kleinprinzipat 2t ü.Te'ziette 2fac}r'ls' yt'

6. Mixtur 3-4Jach r /5' Tleltrolo

Koppeltr | II/I, I/P, II/P
Mechanische Spiel- und Registerttaktur Tonkanzellenladetr
Dispositionsentwurf : Kirchenmusikdfuektor Rümpf, Karlsruhe

DisPosition
der neuetr Orgel in der evang. Ilergkirche zu Büsingen/Badetr

Manual: geteilt bci hlal

r. Gedackt
2. Prinzipal
3. Rohdöte
4. Oktave
5. Mixtur 2-3fach

Pedal atrgehärgt

Mechanische TraLtu! und ToDkanzellenladen

8,
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Mülheim-Saarn, evang. Kirche



Evangelische Kirche im Rh€inland
Das Landeskirchena.mt

Düsseldorf ro, Postfach ror82
I. MäIz 196I

Abnahmegutachten
Am:o.Januar 196r erlolgte durch den Unterzeichneten im lJeisein des Herrn

Kirchmeisters, des llendant€n, des praeses presbyterie pfarrer Luhr sowie des
Orgelbaumeisters Opitz die ,{bnahme der von der F'irma $hlck€r-Ludwigsburg rn
def Chrislushirche der Eoangelischen Gemeinde trIühtheim-"Sdal'' erbauten Orgel.

Irür die .\ufst€llung des\Verks \r'aren bauliche Sch ieriSkeiten nicht zu befürchten,
da die neue Kirche über eine geräumige Chor- und Orgelempore verfügt und die
Orgel an di€ geschlossene Ziegelwand über dem Kircheingang angetehnt werden
konnte. Damit war eine axiale.A.ufstelluns mit streng symmetrischem prospekt
geboten. Die -{usdehnung des Werkes in die Breite ünd Höhe bei nur geringer Tiefe
macht lreilich den Zugang zum Innern etwas besch.werlich.

Der Irrospekt des \Verkes zeigt eine gut proportionierte und werkgerecht klarc
Gliederung, die sich der Innenarchitektur des Kirchenlaumes gut €inordnet: über dem
Irontal eingebauten Spieltisch erhebt sich das als Schwell$erk eing€richtete DBrust-
$erk,l,ositiv( mit seinen in drei lrelder gegliederten senkrechten Jalousien. Esträgt
das ebenfalls dreigliedrige Haupt{,erk mit dem beherrschenden ZinnprospeKr.
B€ide werden r€chts und links flankiert durch das Pedal mit je zweigeteittem ce-
häus€. Gliedelung und Zusammen{assung derWerke durch umsctrließende Gehäuse-
kästen geben dem Ganzen nicht nur einen optisch wirkungsvollen Rahmen, sondem
erw€isen sich als unbedingt not*,endig angesichts der starken überakustik des
Raumes.

Die Disposition, ent$.orfen unter ifitarbeit von Kantor Kirch, Mülheim-Broich,
umlaßt {olgend€ Register:

Hau|tueÄ C-g'tt Schuellwe* C-e'tr Pedat C-l'
r. guintade 16' 9. Bleigedackt 8' r8. Subba0 16,
z. Prinzipal 8' ro. cemshorn 8, 19. Oktavbao
3. Rohdöte 8' rr. Prinzipal 4' "o. 

Rohigedackt 8,
4. Oktale 4' 12. Koppelltötc 4' 2r. Prinzipalnöte 4,
5. Sesquialtera 3fach 13. Oktawe 2' 22. Nachthorn 2,
6. Spitznöte 2' 14. Sifltöte ryt, 23. Ilixtur 4,6lach
7. Mixtur 5-6{ach 15. Scharf 4 5lach 24. Fagott r6t
8. Trompete 8' 16- Dulcian ßt 25. Trompete 4'

r7. Krummhorn
Tremulant.

Architektonische tseratung: Dr. Jost
Die technischen Einrichtungen des Werkes (cebläse, Spieltisch mit den Klavia-

turen Iür zwei Manuale und I)edal, rein mechanische Spieltraktur, ebenfalls mecha-
nische Registerbetätigung, Normatkoppeln) er$iesen sich in allen Teilen als von
bewährter Konstruktion ünd lunktionssicherer Ausführun8.

Das Pf€ifenwerk enthält dem Kostenanschlag entsprechend vier Holzregister
(+ Rohrflöte C H) aus Eich€ (und richte) und 2 r Metallregister, darunter den Zinn-
prospekt a.us ltinz. 8', im übrigen Naturguß und Kupfer. Wegen des übermäßig
langen Nachhalls (Betondecke ohne Holzverkleidung l) gestaltet€ sich die Intonation
b€sonders sch*ierig, so dal] bei leerem Raum eine genaue Nachprüfung nicht mög-
lich war. Die natiirliche Dämpfung bei normal besetzter Xirche, so würde berichtet,
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sei at€r arfriedemtellenal. Es wurde deshalb emPfohlen, von einer l{orrektur der

akustischetr Verhältnisse abzusehen. Zulolge der Raümakustik überrascht die Orgel

durch ein Klangvolumen, das an eine Domorgel erinnert. Intonationsnäßig ist abet

auch die Unterschiedlichkeit der Farbwerte in allen drei disPositionell 8!t aDs-

gestatteten Werken klar erkennbar'
Das lÄ/erk düi{te sei[en Aulgaben in Gottesdienst und Kirchenmusik voll zu er_

tüllen in der Lage sein, unal somit sei seine Abnahme der Gemeinde empfohlen'

Dr. W. Reindell



\\',rkt, i,,rl' r (l.n .\ull'3r,rr,r lL\|.ürrr l!r')r:' l



\\'t'rk|,to iilrcr dfn ,\u{bair cinfr mtchanis,jlrcn ()rgcl
\r)n rn)cn gcschen

37



Hermann Schem

Kirchenmusikdirektor
$'ürzburg, r. August 1960

Pedat C-f
S. Subbaß 16'

-{n das Evang. Luth. Pfarramt Alzenau/Ufr.

,{m 26. Juli 196() habe ich das von der Firma. \Valcker, Luduigsburg für die
Evangelische Kirche in Alzenau gelieferte Positiv eingehend geprüIt und erstatte
folgendes Gutachten:

Es han.lelt sich bei diesem Instrument um das Positir E 5, welches von der lrirma
erst ncu ent$ickelt \vurde. Das Instrument weist folgende Disposition auf:

L Xlanual C-9"'

r. Gedeckt
2. Principal 4'
3. trlixtur .: 3lach

I I . Il anaal C-g't'

4. Gemshorn

5. Rohrflöte 4'
6- Prinzipal 2'
7. Quinte | %'

3 Normalkoppeln

Schleifladen, mechanische Traktur.

Die Prüfung ergab ein recht erfreuliches Bikl. Es würde nur bestes }laterial ver-
arbeitet; die Nletallpfeilen sind aus Zinn ge{ertigt, Zink fand keine Verwendung.
Die Holzpfeilen aus Eiche, Windladen aus Mahagonisperrholz. Von besonderem
Vorteil sind die ledernden Schleifen. Durchstecher ünd Heuler traten nicht äu{und
dies wird si( I' auch in Zukunft nicht ercignen.

Die Windversorgung, auch bei vollgrilfigem Spiel ist ausreichend. Das cebläse
befindet sich im Inneren der Orgel und arbeitet völlig geräuschlos. Die ,{nsauge-
vorrichtung ist ebenfalls dort angebracht.

Die einzelnen Register sind sehr geschickt, dem Raum entsprechend intoniert;
Kernstiche sind vermieden und die offenen Pfeifenfiiße kamen der Intonation noch
menr enrgegen.

Das Gedeckt 8'ist rund und besitzt eine sehr deutliche Ansprache. Die Haupt-
stimme des Illeno ist der Prinzipal 4', die 2 3lache llixtur ist sehr milde intoni€rt,
w€{leibt aber dem Werk doch den entsprech€nden Glanz. Von ganz besonderem Reiz
ist guinte r %. Cantus firmus-llischungen ergeben im II. l{anualr 8'und r %'; 8'
und 4' und r %', ebenso 4/ und r %'.

Im Pleno wirkt die Hinzuziehung des r %' wi€ einc Zimbel. D€r Subbaß ergibt
auch ohne Hinzuziehung von Koppeln eine selrr deutliche Grundierung. Die mecha-
nischc Traktur arbeitet mit äußerster I'räzision; auch die Absprache der Pfeifen
ist völlig ein\r'and{rei. Klanglich füUen dicse 8 Register den Kirchenraum völligaus.

-{lles in allem erfüllt das kleine \\terk seinen Zweck im liturcischen und künstl€-
rischcm Sinne vollauf. }{. Schem
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HANS JOÄCHrM MOSER

@rge [romsntih

(Eine geistesgeschichtliche Studie)

Erschien vor kurzem

in unserem Eigenverlag

rro Seiten, z6 Kunstdruckbilder

und viele Notenbeispiele

Preis DM rz.- zuzügl. Porto



Das jüngste Buch de6 bekannten Musikforschers, der unter anderem die

>Geschichte der deutschen Musik<, >Die evangelische Kirchenmusik in
Deutschland<, grundlegende Monographien über Paul Hofhaimer und

Heinrich Schütz geschrieben hat, wendet sich gegen die (ohnehin ver-

blassende) Ablehnung jeglicher Musikromantik und führt diese Gegner-

schaft auf ein gerechtes Maß - in der weltlichen wie kirchlichen Ton-

kunst - zurück. Insbesondere beleuchtet er als Kenner der Orgelent-

wicklung die Gegenwartslage des deutschen Orgelbaus seit beiden \\'ellen

der Reform und sucht den schmalen Pfad zwischen Historismus und

radikaler Moderne von beiden Extremen freizuhalten, um einer gesunden

Geradlinigkeit den \\'eg zu bahnen. Das lluch'w'ird, schön illustriert und

reich mit seltenen Notenbeispielen ausgestattet, den Liebhabern der

Geistesgeschichte wie den Fachorganisten viel Nachdenkliches bieten.

\\'ir bringen hierzu nachstehend einige Kritiken:

F.. .

Gerade rechtzeitig zu den in Berlin stattfirdenden torgeltagen< der Ge-

sellschaft der Orgelfreunde läßt der bekannte Musiklorscher Hans

Joachim Moser sein neuestes Buch mit dem Titel ;>Orgelromanlih< (tto S.

Bildbeilagen und Notenbeispiele Ln. r2.-DM, Verlag E' F.\\'alcker & Cie.,

Ludwigsburg), ein Garrg durch Orgelfragen von vorgestern und über-

morgen, erscheinen.

\\'enn man von jeher wußte, daß Mosers spezielle Neigung der musica

sacra in besonderem Maße zugewandt ist, so bestätigt es dieses neueste

Werk erneut. In Form von lockeren Essays werden liragen der Orgel und

der Kirchenmusik behandelt, die gerade in heutiger Zeit wieder höchst

aktuelle Bedeutung annehmen. Macht sich doch auch gerade in Kreisen

der jüngeren Generation die Erkenntnis deutlich bemerkbar, daß die rein

verstandesbetonte Einstellung zu Fragen des Orgelbaus und zur all-
gemeinen Entwicklung der Kirchenmusik, die in die Sackgasse der

seriellen Musik geführt hat, an einem Endpunkt angekommen war. Kein
Nunder also, daß sich daher gerade bei denjenigen, denen das \\'ohl der

Orgel und der Kirchenmusik besonders am Herzen liegt, die Rückkehr
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zu dienender Kirchenmusik unter Anwendung auch romantischer Aus-

drucksmittel deutlich bemerkbar macht.

\\?nn Moser in seinem neuesten Buch nun diese höchst aktuellen Fragen

anspricht und beleuchtet, so geschieht das sicherlich nicht aus der l-iebe

zum Gestern oder \brgestern - dazu ist Moser ein viel zu sensibler Musi-

ker -, sondern aus der besorgten Erkenntnis, eine modische Zeitströmrng

klärend und bereinigend wieder in gesunde llahnen geleiten zu müssen'

Unter geschickt ausget'ählten Zwischentiteln sammelt der Yerfasser setn

Arbeitsmaterial : >Abbö\bglerunddie Seinen<, >\'on Mannheimnach \\ ien t.

>Die \\'icderentdeckung der mittelalterlichen, dann der antiken Orgeln<,

>Die Orgel bei Mendelssohn, Schumann, Liszt, Rrahms und Bruckner<''

>Die Organisten der Liszt- und Rrahmszeit<, 'iDie Orgelreformen<,

)Gegenwart und Endrückschau(. \\'enn mannun glauben sollte- nach den

Titcln zu urteilen - dieses lluch sei ein Fachbuch für Orgclbauer und

Organisten, so wird man sehr bald eines IJesseren belehrt. Es behandelt

kultur- und geistesgeschichtliche Fragen in einem Ausmaß, die jedem

Fachmusiker von größtem Nutzen, jedem tr{usikfreund und Laien drrrch

die Klarheit seiner Sprache verständlich und von höchstem Interesse

sein werden, zumal gerade der vom Verfasser angesProchene Zeitabschnitt

in last allen Musikgeschichten oder ühnlichen \\-erken zu kurz oder un-

vollkommen behanclelt worden ist. Mosers >OrgebomozäÄ< ist eines der

besten l3ücher des \rerfassers und darüber hinaus eine der wichtigsten

und aktuellsten Neuerscheinrmgen der letzten Jahre. Der Verlag hat an

Ausstattung in keiner \\'eise gespart und viele liotos beigesteuert, die

z. T. Seltenheitswerte besitzen...

... \\' ...
Sehr geehrter Herr \\ alcker-MaYer !

Mit besonders herzlichem Dank möchte ich den Empfang des llüchleins

rorgebomantih< bestätigen ! Ich habe mich sehr darüber gefreut, daß

endlich einmal gerecht und anerkennenswert über die Meister des

XIX. Jahrhunderts geschrieben wird und auch die Orgel dieses )tver-

femten< Jahrhunderts in der rechten \\'eise gewürdigt wird

\ror drei \\bchen fanden die Orgeltage in Berlin statt, und man konnte
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Orgelwerke hören, die im IV. Kapitel lhres Büchleins aufgeführt werden.

Man hatte den Eindruck, daß der Barockfimmel fast ausgesPielt hat.

Es hat eben jede Epoche ihr eigenes Gepräge, und wenn eben im XIX.Jahr-
hundert manches nicht ganz orgeltümlich war, so sollte man doch nicht
alles generell verdammen.
So sind die Ausblicke ins Übermorgen verheißungsvoll.

Mit dem \\'unsche, daß Sie weiter rccht viel große Orgelwerke im Stil der

Dortmunder Reinoldiorgel erbauen, bin ich mit freundlichen Grüßen. . .

... G... Ostdeutschland

Sehr geehrte Herren !

Heute, am r7. Juli 196r erhielt ich Ihre eingeschriebene Drucksache vom

23. Juni 196r, die den Stempel rKSt Leipzig vorgeführt. Keine Inhalts-
kontrolle< trägt. Hier gilt wieder einmal das alte \\brt, daß das, was

lange währt, gut wird. Im übrigen wollen wir uns mit dem Ausspruch des

alten Geheimrats von \\'eimar trösten, den er laut Eckermann schon

anno r828 getan hat:
>Mir ist nicht bange, daß Deutschland nicht eins werde; unsere guten

Chausseen und künftigen Eisenbahnen werden schon das Ihrige thun.
Vor allem aber sey es eins in Liebe untereinander ! und immer sey es eins

gegen den auswärtigen Feind. Es sey eins, daß der deutsche Thaler und

Groschen im ganzen Reich gleichen \\'erth habe; eins, daß mein Reise-

koffer durch alle sechs und dreißig Staaten ungeöflnet passiren könne '..<
Fürwahr ein höchst aktueller Ausspruch ! Zu den >guten Chausseen<,

möchte ich die mancherlei Seistigen liäden, die seit der unglückseligen

Spaltung unseres Vaterlandes herüber und hinüber gesponnen werden,

hinzuzählen. Mit großer Freude habe ich seit Jahren Ihre schönen Haus-

mitteilungshe{te gelesen. Daß Sie mich nun auch mit der >Orgelromantik<

die ich mir insgeheim gewünscht hatte, weil ich alles, was aus der Feder

dieses großen Gelehrten kommt, von jeher geschätzt habe, erfreuen, sei

Ihnen ganz besonders gedankt, Eine sofortige Leseprobe zeigte wieder-

um, daß der \rerfasser auch bei diesem umstrittenen Thema den Nagel

auf den Kopf trifft. Mit den besten \\'ünschen. . .
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D...

Sehr geelrrter Hcrr \\hlckcr-Nfaver !

Für die freundliche Obcrsendrrng des lJuches von Hans Joachim lüoser:

>Orgelrcmanlih<, mit dem Sie min eine große Iireude bereitet haben'

danke ich thnen herzlich. Ich lese die Schriften I'on Prof' Moser' die in

einem erfreuliclt lebendigen Stil geschrieben sind, sehr gern und vriß sie

zu schätzen. Ausgezeichnet war auch seine Entgcgnung auf eincn Artikel

.r\dornos in dcr Musica'..

Dankencl bestätige ich Ihnen den Erhalt des in Ihrer I'irma vertriebenen

lJnches von ProI. Hans Joachim Xloser, lietlin ;Ot gelroult'liÄ ( Damit

haben Sie mir eine außerordentliche Irreude bcreitet, für die ich lhnen

nicht genug danken kann. Das'l'ltema der Orgelromantik ist ja gcrade in

heutiger Zeit so brennend und ich freue mich um so mehr' in diesem groß-

artieen \\'erke von berufener Scite darükr zu hörcn'

In dankbarer Yerbundenhcit grüIlt Sie ' "

liür die freundliche Zurendung des in Ihrcm Verlagc ersc"'""""""'U"]lr"'
,>Orselrowattih< \'on Hans Joachin lloser sage ich Ihnen mcinen herz-

lichsten Dank. Als llirminschüler lernte ich noch die 'fradition guter ro-

mantischer Orgelmusik kennen ; diescr Tradition rvciß ich mich dankbar

verpflichtet. Alts diesem Gmnclc freut es mich zu sehcn' dall es auch im

Jahre r96r noch trotz viclfacher radikalcr Experimcntc auf den Gcbicten

ä". O.gelko-position uncl rles Orgelbaues - eine literarische Auseinander-

setzun! mit der Orgclromantik gibt, die sich nicht scheut' auch dic posi-

tiven Sciten der Orgelmusik des r9. Jalrrhunderts zu betonen ln Einzel-

dingen rvirti cs stcts llcinungsverschiedenhciten gebcn Das gemein-

same Anliegcn von Autor und Verlag ist sicher positiv zu rvertcn '
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II...

Mit herzlichem Dank bestätige ich den richtigen Empfang Ihres Buches:

H.J. Moser >Orgebomantih<, das mir meine Frau in Budapest über-

reichen konnte. Obrvohl uns beiden die römische Orgel zu Atluincum
schon ein llegrill war, haben rvir doclr zuvor die hübsche Reisebeschrei-

bung Oskar \\älckcrs in diesem Büchlein durchgelesen, ehe wir uns auf

den \\'eg dorthin machten.
Aber auch die große \\'alcker-Orgel in der St. Petri-Kirche zu Peters-

burg ist mir aus den Erzählungen meincs Vaters gut bekannt. Ich frerre

mich, nun auch die Disposition und die Prospektansicht zu haben.Viel-
leicht wird es Sie interessieren, daß ich als Schüler meinen ersten Orgel-

unterricht auch auf einer \\ alcker-Orgel, in der St. Johanniskirche zu

Nan'a (Estland) erhielt. Es war ein ausgezeichnetes \\'erk (Op. rooz oder

roor aus dem Jahre rgoz oder rgor), das trotz holter Raumfeuchtigkeit,
stärksten Temperaturschwankungen und allerdürftigster Pflege Ende der

dreißiger Jahre immer noch einwandfrei funktionierte (nur die Rohr-

werke l{aren verstimmt) . . .

I-ieber Herr !!älcker-trIayer !

Iintschuldigen Sie bitte gütigst, wenn ich erst heute dazu komme, Ihnen

für das Moser'sche Buch herzlich zu danken. Ich kenne den Verfasser seit

t927, wo icln ihn auf der Iirankfurter Internationalen Musikausstellung

ein paarmal anläßlich von \:orträgen, die er dort gehalten hat, erlebt

habe. Ich besitze seine große und seine kleine Musikgeschichte und auch

die bei Reclam erschienene Musikceschichte in hundert Lebensbildern.

Dieses, sein neuestes lluch, reiht sich, u'enn es auch nicht sehr umfangreich
ist, sehr würdig an. \\'as mich an diesem großen Mann immer wieder ver-

blüflt, ist die ungeheure Dichte seiner Darstellung, durch die sich auch

dieses, sein letztes \\'erk auszeichnet. Ich habe es wirklich mit großem

Gewinn gelesen. - Nicht minder daakbar bin ich Ihnen auch für lhre
Hausmitteilungen, aus denen ich in meinem stillen \\'inkel doch l'ieles er-
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fahre, was in der großen \\'elt in organis vorgeht. Sie haben ja einen mehr

als erstaunlichen Export. Besonders aufgefallen ist mir in Ihrer letzten
Nummer der Hausmitteilungen, daß Sie im Jahr 1959 die stattliche
Zahl von 1865 Registern fertiggestellt haben. Es wird wohl keinen Orgel-

bauer in der ganzen \\-elt geben, der diese Zahl annähemd erreicht...

R...

Mit Freude habe ich die >Orgehomantrh< von Hans Joachim Moser bekom-

men. Seit 1929 bewundere ich den !'erfasser so vieler gelehrter \\'erke:
Hofheimer, Schütz, das deutsche Lied seit Mozart, usw.

In >Orgehomantih< untersucht Moser mit einem richtigen und kräftigen
Geist die Orgelfragen, welche alle Organisten entflammen. Meinen

besten Dank sage ich Ihnen und grüße Sie...

Soweit einige Besprechungen i;ber >Orgelromantik<.

Es würde uns sehr freuen, s'enn auch Sie das Buch bei uns bestellen

würden.

Beilage

r Bestellkarte
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ProI. Albert Schwcitzcr, l-ambarenc,

Herrn \\'erner \\'alckcr
Orgelbaumeister
Lud"igsburg - l'ostfach r5o

Deutschlan(l \\'iirttemberg

schreibt iibe orgelromantik( :

.\lbert Sch$eitzer
Lambarene Gabon

;iquatorialafrika
-:-:.9. r96r

Sehr geehrter Herr \\'alcker !

Ich danke Ihnen von Herzen für die Übersendung von Joachim Mosers

rOrgelromantik<.

Jede freie Yiertelstunde veruende ich darauf, in dem Buche zu lesen.

Sie haben mir damit eine große Freude gemacht. \\-ie viele Erinnerungen
an Organisten, mit denen ich zusarnmenkam, werden durch es in mir
wach ! Lnd rvie viel Belehrung darf ich aus ihm schöpfen! \\'ohltuend
für mich ist, daß der Verfasser so lreundlich mit mir als Orgelreformer
verfährt. Dies bin ich durch die Bekanntschaft mit dcn herrlichen Sil-
bermannorgeln im Elsaß ger,r'orden und auch dadurch, daß ich den Klang
der \\'alckeror gel in der protestantischen Orgel zu trIülhausen im EIsaß -
6z Stimmen - (wo ich meine Jugend verbrachte und Schüler Dugen

Münchs u'ar) in dcn Ohren trug, wie auch den einer \\'alckcrorgel in
IIünster im Oberelsaß.
Beide stammten aus der Zeit vor r87o und waren wunderbar intoniert.
Die in trlünster ging im crsten Krieg zugn:nde, die in lfüihausen verlor
ihre Schönheit. Daß ich in meiner Jugend auf diesen beiden Orgeln da-
heim sein dur{te, habe ich immer als ein Glück, das mir zuteil wurde,
betrachtet.

Mit besten Gedanken Ihr ersebener Albert Schweitzer


